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Neuenbürg.

Neuen Mein
badischen Oberländer und Mälzer , weiß und rot,
pro Hektoliter von Mark 35 .— an aufwärts empfiehlt

Chr.  Uothfuß.

Ar Lerkli mi>Viiner
sind sämtliche

Kinder -Artikel
«. a. Hauben, Hule, Mutzen,

Kleidchen, Märchen,
Höschen, Jäckchen, gestrickte Kittel,

Tragkleidcheu,
Pelerinenmäntel, Kätzchen,

Gesnnbheitsleibchen,
Strumpfe , gestrickte Schuhe,

sowie reizende Neuheiten in

in unerreichter Answahl eingetroffen.
Auf meine bekannten, gut gearbeiteten

schwarze  Zierschürzen und
schwarze Trägerschürzen

mache ich noch besonders aufmerksam.

9
vorm . Mx

LS " " MI

in größter Auswahl , ebenso
Lork 'warEn ., DLuvaSubLseLs

in Rohr und Natureichen,

empfiehlt bei billigster und reeller Bedienung

Okr , ZSvLvLSlrstk .,
I*e«rLl »viu », I)tzimIjn»8ti'N886.

Reparaturen jeder Art werden solid und billig ausgeführt.

Calmbach.
8 « ini1n ^ ui ««!

findet

Tanz -Musik
durch die Wtldbader Turnerkapelle statt

Es ladet freundlichst ein
L1SSSLN .A 2 . 8oM16.

Zt « « 6 II l » Ä I K.

Gasthof Mi ,Mrcn".
»MM» » « Anläßlich der Kirchweih« »» » »MM

findet am
Sonntag und Montag

crnz-MnterhcrlLung
statt, wozu höftichst einladet

Mise Knrghnrd.

Morgen Sonntag und Montag
findet

statt, wozu ergebenst einladet
L. Iiusluauer 2. „8omi6 .

Calmbach.
Am nächsten Sonntag und Montag (Kirchweihe)

findet bei mir mit gutbesehter Wildbader Musik (Quartett Wörner)

Konzert
tt. li-V«

>»

statt, wozu bei guter Bewirtung, bekannten reinen Weinen , freund¬
lichst einladet

I . Karth „Anker".
Schwann.

aÜhails zn -7

Anläßlich der WU " Kirchweihe
»i»«l N <»iiia »r in meinem Hause

Li

findet am 8 «i»i»tr»x

Tanz -Musik
bei gut besetzter Wastatter Artillerie -Kapelle statt. Für gute
Küche, alte und neue Weine ist bestens gesorgt und lade hiemit
meine werten Gäste höflichst ein.

OkristLsQ Wersn .sr.
Schwann.

Ueber die L» Kirchweihe ELU findet in meinem Hause am
8 « im1nzx iiiiil

ccnz-Wufrk
statt, wozu ich höflichst einlade.

I . Faaß z. Waldhorn.
Schwann.

LAS MM „ sr".
findet anläßlich der Kirchweihe

clnz-Ael 'ultigung
statt. Für gute Speisen und reelle Getränke ist bestens gesorgt.

Hiezu ladet höflichst ein
Wilhelm Hagenlocher.
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Pforzheim, mstl. KiklsrieiinGrche 23.

Wir bitten um gefl. Besichtigung unserer
Fenster-Auslage.

K - Wei Einkauf von über 20 Mark rvird die Weife von Weuenbürg nach Wforzheirn vergütet

kerbst- luut Vinter-LsisM:
Herren-Anzüge,
Herren-Ueberzieher,
Herren-Ulster,
Herren-Zoppen,
Herren-Hosen.

Burschen-Anzüge,
Burschen-Ueberzieher,
Knaben-Anzüge,
Knaben-Mäntel,
Knaben-Joppen.

Sämtliche Artikel in guten Stoffen , Sester Ausführung
zu billigen Wreilen.

- Streng reelle Medienung . -

G
G in

Handschuhen aller Arien.
sowie

OavLSL - QrÄrtSl.

Erarmtten, Herren-Wäsche»Hosen¬
träger. Knöpfeu. s. w.

-Auch eine Wartie zurückgefehter ——

Kravatten
empfiehlt zu äußerst billigen Preisen

Lmma Sekekeia Vtv.,
OssU. Lstrl-krisär .-Ltr. 28.

kommen
kuckskin

N. 8clu>eillsr,
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Lomplette Mi Sraut-Lu88tattuLgsü.

! 2sbu-tttelierr
Zjs« ILVILZ»ULrx

Kauptstrasse 211.
Unterzeichneter empfiehlt sich

in der Behandlung kranker
Zähne. Einsetzen einzelner
Zähne, sowie ganzer Gebisse
unter sorgfältiger Bedienung.

rlul . L 1au 86r
Zahntechniker.

Sprechstunden in Wilokad
jeden Montag u. Donnerstag
im Hause des Hrn. Kürschner

Romrtsch, Hauptstr.

I

i

BWläiik, Vimschltze
u. s. w. werden rasch und billig an-
gefertigt, auch die Ausführung ganzer
Bauten übernommen.

Olriistl » !»
Baugeschäft WiIdbad.

,Rothei
^ Dosiästmxjer von

Formulare jeder Art sind vorrätig bei
L. Meeh.

LMMvW

Auskunft crtheileu:
Red Star Linie in Antwerpen

oder deren Agent:
<lurL Kaufmann

in Nenenbürg.

Bildschön!
ist jede Dame mit einem zarten, reinen Ge¬
sicht, rosigen, jugendsrischen Aussehen,
reiner, sammetweicher Haut und blendend
schönem Teint . Alles dies erzeugt:
Wadeöeuler Llienmilchseife

v. Bergmann L ßo., Htadeöeus-Iresden
Schutzmarke Steckenpferd,

ü St . so Pf . bei: Hart Wähler und
AlSert Meugart.

6111. 8otlL1j
Sau-Unternehmer

in Wildbad
empfiehlt waggonweise ab Fabrik
und im Einzelverkauf ab Laaer
Bahnhof hier

bei billigster Berechnung:
Doppe1fa1;;irgrl.

(Patent Ludowici)
gew. Ziegel n. Schindeln,
I» . Uortlandeenrerrt

vom württ. Portlandcementwerk
Lausten a. N.

Backsteine
in allen Sorten und

Kaminsteine,
Schwemmsteineu.selbstgefertigte
Schlacken- u. Gipsstrinr,

10, 12, 14 und 16 ow breit,
feuerfeste Backsteine und
Platten,
Steinreugröhren! in allen
Gementröhren j Lichtweitr».
gemahlene« Schwarzkalk

in Säcken,
Earbolineum,
Dachpappen,

Bei Wagenladungen entsprechend
billiger.

s Husten leidender !
^ probiere die hustenstillenden und ^

wohlschmeckenden
Kaiser s

Bruft-Cararnellen
lllals-Nxtralct mit racker tu fester kenn.

not begl. Zeugn. be¬
weisen wie bewährt u.
v sicherem Erfolg solche

bei Husten , Heiserkeit , Katarrh und
Verschleimung sind. Dafür Angebotener
weise zurück! Packet 25 Pfg.

Niederlagen  bei : Wilhelm Aieh
in Neuenbürg; Chr . Boger in Calm¬
bach: W. Waldman « in Herrenalb.

2740

Sinns reelle und bllli,ste
Ja mehr als isoooa Familien l« rauchel

Känssfkllsrn,
Tllnsedauncn u .alle anderen Sorten Belt«
scdern. Neuheitu. beste Rcinianng sarantlrt!
PreiSW. Bettsedcrn p. Pfund für 0,80; l ^ l;
1.40. Prima Halbdaunen l .eo ; l,so . Polar¬
federn: Halbweib2, weiß 8,80. Silberweiße
Gänse- u. SchwancnfedernS; S.SO; 4; S. Echt
chines. Ganzdeunen 2,00: S. Polardaunen S;
4 ; Jede? belieb. Quantum zollfreig»,.
Nachnahme! Zurüiknahmeauf unsere KostenI

kMi 'L6o. tt°̂ ^
V ./N 1424 InW-stf-le».
> Proben MI» Preislisten, auch llb-r
I und ksriin« Satt« » kostenfrei.
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Deutscher Verein gegen den Miß¬
brauch geistiger Getränke.

Stuttgart , 15. Okt . Gestern ist hier der
Deutsche Verein gegen den Mißbrauch geistiger
Getränke zusammcngetreten . Den Begrüßungs-
abend, der eine Reihe von Ansprachen brachte,
eröffnet« Universitätsprofessor Grützner -Tübingen
im Namen des württemb . Landesverbandes,
in dem er im Interesse der Kraft und der
Zukunft des deutschen Volkes zum Kampfe
gegen den Alkoholismus aufforderte . In der
folgenden öffentlichen Mitgliederversammlung ge¬
dachte der Vorsitzende u . a. des verstorbenen
Merkurredakteurs Dr . Elben , welcher in hiesiger
Stadt durch seine rastlose Thätigkeit in dieser
Sache viel gewirkt habe . Es sei eine Haupt¬
aufgabe der Vereinsmitglieder , durch das Bei¬
spiel in der Mäßigkeit die Bestrebungen des
Vereins zu fördern . Der Verein sei dazu be¬
rufen, der Erbsünde des deutschen Volkes , dem
Trinken , auf den Leib zu rücken und an ihrer
Ausrottung mitzuarbeiten . Erfreulich sei es für
den Verein , daß eine große Zahl Ehrengäste,
Vertreter der Behörden u . s. w . erschienen sei.
Redner dankte den Herren für ihre Teilnahme.
Ministerialrat v. Schwab begrüßte die Versamm¬
lung namens des Justizministeriums und betonte,
daß die Bestrebungen des Vereins für das Justiz-
Ministerium von großem Interesse und hoher
Bedeutung seien. Namens der Versicherungs¬
anstalt Württemberg sprach Regierungsdirektor
Maginot , namens der Stadtgemeinde Stuttgart
Gemeinderat Stockmayer . Prof . Dr . Grützner-
Tübingen führte aus : Schädlichkeit und Nicht¬
schädlichkeit des Alkohols werden vom Publikum
vielfach falsch bemessen. Es kann jemand in
seinem ganzen Leben nicht betrunken gewesen sein
und doch ein Opfer des Alkoholismus werden.
Wer gewohnheitsmäßig morgens , zum Mittag¬
essen, zum Vesper und abends wieder trinkt , ist
in den Klauen des Alkoholismus . Den im
Hause arbeitenden Näherinnen 3 bis 4 Mal im
Tage alkoholische Getränke vorzusetzen , sei ein
unerhörter Mißbrauch . Unser Most enthalte ja
nur wenig Alkohol , für den kindlichen Organis¬
mus , er sei aber entschieden verderblich . Der
Gefängnisvorstand von Schwäbisch -Hall , Ober¬
justizrat Schwandner , sagte, daß man nirgends
so sehr die verderblichen Folgen des Alkohols
wahrnehme , als in den Strafhäusern . Die Hälfte
aller seiner Sträflinge sei im Rausch zum Ver¬
brecher geworden , oder sie seien schlecht beanlagt
infolge der Trunksucht ihrer Ellern . Fast alle
Sittlichkeitsverbrecher hätten ihre That unter dem
Einfluß des Trinkens verübt . Oberkonsistorial-
rat Dr . v. Braun : Wie viel Opfer der Alkohol¬
ausschweifung habe der Geistliche an den Gräbern
zu beklagen, wohin ihn sein Beruf führe ! Aber
selbst wenn die schlimmsten Folgen nicht eintreten,
wie viel geistige Verarmung und Versumpfung
hat der Alkoholismus zur Folge ! Lehrer Dr.
K. G . Luz-Stuttgart weist als Schulmann darauf
hin , wie viel schon in frühester Jugend im Alko¬
holmißbrauch gesündigt werde . In Heilbronn
seien einmal an einem Montag 24 Schulknaben
als völlig „verkatert - erkannt worden . Dabei
sei im kindlichen Alter der Kampf gegen den
Alkoholismus so außerordentlich leicht , da der
kindliche Organismus einen instinktiven Wider¬
willen gegen den Alkohol zeige. Statt dessen
werden Hunderttausende von Kindern von früher
Jugend an an den Alkohol gewöhnt und schreck¬
lich zeigen sich die Folgen dieses frühen Alkohol-
genusfes in der Schule . Auch die Zahl der
Militärtüchtigen gehe in allen Kulturstaaten von
Jahr zu Jahr zurück. Alle vernünftigen Eltern
sollen den Kindern den Genuß des Alkohols
(Wein, Most und Bier ) streng untersagen ; in
den Schulen sollen die Kinder über die Gefähr¬
lichkeit des Alkohols aufgeklärt und vor dem
Alkoholgenuß gewarnt werden . Endlich legte
Hr . Fabrikinspektor Dr . Fuchs - Karlsruhe dar,
welche schrecklichen Verheerungen der Alkoholis¬
mus in einer der größten und wichtigsten Klasse
unseres Volkes , im Arbeiterstand , anrichte . Die
10 bis 20 Prozent des Einkommens , die der
Arbeiter in Alkohol anlege , gehen an der Er¬
nährung ab , an der eigenen und vor allem an
der der Frauen und Kinder . Die ganze Zukunft

unseres Volkes erscheine dadurch in Frage gestellt.
Wer es ehrlich meint mit den Arbeitern , müsse
den Kampf mit dem Alkoholismus aufnehmen,
und wer diesen an der Wurzel treffen wolle,
müsse Sozialreform in weitem Sinne treiben.

Pfarrer Gouser von Heilbronn und Pfarrer
Schwarz -Warthausen referierten über das Thema
.Verein und Wirtshaus " . Gonser führte aus:
Das Vereinsleben nimmt von Jahr zu Jahr
immer mehr zu und übt auf die Verhältnisse des
Einzelnen , auf die Familie wie auf das öffent-
liche Leben einen großen Einfluß aus . Aus-
drücke wie „Vereinsmeierei ", „Vereinswut ",
„Vereinsduselei " u . s. w. kennzeichnen in
drastischer Weise die ungesunde , übermäßige
Ausdehnung des Vereinswesens . Die
Vereine erfüllen ihren Zweck nicht , weil
zu viel getrunken wird,  und es wird
zu viel getrunken , weil die Vereine vielfach
notwendig auf das Wirtshaus angewiesen sind.
Zwischen Vereinen und Wirtshaus besteht
geradezu ein Liebesverhältnis . Der Trinkzwang
dehnt sich besonders auf das Vereinsleben aus.
Die Trinksitten werden durch das Vereinsleben
genährt , das sogenannte „Hocken" bürgert sich
durch dasselbe immer mehr ein , damit geht der
Idealismus des Familienlebens nach und nach
bei breiten Massen verloren , ganz abgesehen da¬
von , daß Gesundheit und Geldbeutel hart mit¬
genommen werden . Redner erinnerte an die
vielen Festlichkeiten , Fahnenweihen , Herbstfeiern
u . s. w., welche Auswüchse des Vereinswesens
sind , ungeheure Summen verschlingen und in
sittlicher Beziehung schwere Schäden verursachen.
Stuttgart z. B . habe 982 Vereine , so daß auf
1000 Einwohner 4,9 Vereine treffen . Von den
932 Vereinen seien 560 lediglich geselliger Natur.
In anderen Städten sei es nicht anders . Heil¬
bronn z. B . hatte 1890 85 Vereine . 1900 da¬
gegen fl 54 ; es kommen dort also auf 1000
Personen 4,97 Vereine . Während im Mittel-
alter nur einzelne Bolksklassen der Trunksucht
fröhnten , sind jetzt alle Schichten von diesem
Laster durchdrungen , und daran sind besonders
die Vereinsfeste schuld. Deshalb muß das Band
zwischen Verein und Wirtshaus gelockert und
der Trinkzwang innerhalb der Vereine abgeschafft
werden . Diesen Zweck verfolgen die Herbergen,
die Vereinshäuser , die Jugendheime rc. Auch
viele Klub - und Gewerkschaftshäuser und Kasinos
haben auf ihren Schild geschrieben : „Kein Trink¬
zwang !" Hierin geht uns England mit gutem
Beispiel voran . Die Vereine sollten dahin ge¬
bracht werden , für ihre Zwecke,  wenn sie auf
Wirtshäuser angewiesen sind, ein Lokal zu mieten
mit der ausdrücklichen Bedingung : „Kein Trink¬
zwang !" Die Zahl der Wirtschaften muß
eingeschränkt werden!  Redner beleuchtete
an der Hand statistischer Zahlen die ungesunden
Zustände , welche infolge der Ueberzahl der Wirt¬
schaften im Wirtschaftsgewerbe herrschen und
immer mehr überhand nehmen . Es ist darauf
zu dringen , daß das Konzessionswesen gesetzlich
neu geregelt werde . Zum Schluß berührte
Redner die Trinkunsitte bei den Studenten . Die
gebildeten und gut situierten Kreise sollten bei
den Mäßigkeitsbestrebungen den unteren Be¬
völkerungsklassen mit gutem Beispiel vorangehen.
Die oberen Gesellschaften müssen aus ihrer
Gleichgiltigkeit gegen die Bestrebungen der Mäßig¬
keitsvereine herausgerissen werden , erst dann ist
auf einen Erfolg bei diesen Vereinen zu hoffen.
— Der weitere Redner , Pfarrer Schwarz von
Warthausen , erblickte den Hauptfaktor in den
Mäßigkeitsbestrebungen in der bereits angebahnten
Gasthausreform , wie sie schon in verschiedenen
außerdeutschen Ländern , wie in Schweden und
Norwegen , durchgeführt ist. Der Wirtshauszwang
raube dem Deutschen , der sich so gern seiner
Freiheitsliebe rühme , dieses höchste aller Güter.
Die Forderungen der Mäßigkeitsvereine müssen
durch ihre Zeitschriften mehr und mehr in die
breiten Massen des Volkes gebracht und dieses
hiefür interessiert werden . — Dr . Beck-Mengen,
Vorstand des Vereins württ . Bahnärzte , referierte
über die Frage : Was läßt sich zur Trinksitten-
Reform bei den öffentlichen Verkehrseinrichtungen
thun ? Der Mensch begehrt die alkoholischen
Getränke meist nicht als Nahrungsmittel , sondern
als Genußmittel . Redner schilderte nun eingehend

die schädlichen Einwirkungen des übermäßigen
Alkoholgenusses auf den menschlichen Organismus.
Vor diesen schädlichen Folgen müssen besonders
die Angestellten der öffentlichen Verkehrsanstalten,
denen das Leben so vieler Menschen anvertraut
ist, bewahrt werden . Es kann aber nur von
einer Reform der Trinkfitte bei diesen Angestellten
gesprochen werden . Die Eisenbahnangestellten
rekrutieren sich fast ausschließlich aus gewesenen
Soldaten und leider werden viele Soldaten beim
Militär Alkoholisten . Einige deutsche Verkehrs-
anftalten geben ihren Angestellten durch Wort
und Schrift Belehrungen und Ermahnungen über
die Schädlichkeit des Alkohols , schreiten bei über-
mäßigem Genuß desselben im Dienst mit Strafe»
ein und geben den Angestellten Gelegenheit,
alkoholfreie Getränke in erwärmten Räumen auf
den Bahnhöfen zu bekommen. Das Personal
muß besonders vor dem Trinken zur Unzeit und
besonders vormittags gewarnt werden , da dann
dessen Wirkungen am schädlichsten sind . Auf
Menschen , welche zwar mäßig , aber öfters des
Tages geistige Getränke zu sich nehmen , deren
Körper also nie alkoholfrei ist , übt der Alkohol
die schädlichsten Wirkungen aus.

Vermischtes

Der Apfel und Apfelwein.
(Nachdruck verboten .)

Der Herbst ist da und mit ihm die Ernte¬
zeit der Aepfel . Es steht fest , daß der Apfel
unser nutzbarstes und gesundestes Obst ist. Fast
jeder Magen kann einen reifen , feinen Aepfel
vertragen , was man in dieser Allgemeinheit
nicht von jeder Frucht behaupten kann , nicht
einmal von der so beliebten Weintraube , denn
ihre Säure reizt bei vielen Menschen die Schleim¬
häute des Verdauungsapparates zu sehr und
erregt so Durchfall oder sonstige Störungen.
Der süß - säuerliche Saft des Apfels aber stillt
uns den Durst , er kühlt unser Blut und be¬
ruhigt die erregten Nerven , besonders wenn er
Abends vor dem Schlafgehen genossen wird.
In rohem , ungekochtem Zustande kann man den
Apfel auch als Heilkur verwenden und zwar bei
Neigung zur Verstopfung , bei Blutverdickung,
Hämorrhoiden und bei Gichtanlage . Gegen die
letztere, so ungeheuer verbreitete Krankheit hat
der berühmte Berliner Professor Dubois -Reymond
ein neues , angenehmes Mittel entdeckt, nämlich
den Apfelwein.

Die Anlage zur Gicht erbt man nämlich
sehr leicht , aber die eigne Lebensweise trägt
doch am meisten dazu bei , daß diese Anlage
sich zur schmerzhaften Krankheit ausbildet . Ist
die böse Gicht nun einmal da , so muß der Be¬
fallene eine gewisse Diät beobachten , um die
Schmerzensanfälle abzuschwächen und seltener
zu machen. Ganz besonders muß der Gichtige
die geistigen Getränke meiden , namentlich den
Genuß des Weines . Nun ist es aber eine be¬
kannte Thatsache , daß gerade die Gicht ein Vor¬
recht der besseren Stände ist, daß Gichtige gerne
ein Glas Wein trinken . Diese Gewohnheit ab¬
zulegen ist sehr schwer, und so kam Dubois-
Reymond auf den Gedanken , für Gichtkranke
einen Ersatz für den Traubenwein zu erfinden,
der nicht nur unschädlich, sondern sogar nützlich
sei. So fand er den Apfelwein , der ohne Zu¬
satz von Zucker wohl ausgegoren ist. Die ;er
einfache Apfelwein ist allen Gichtigen als Ge¬
tränk zu empfehlen . Der Berliner Professor
sagt nicht, warum dieser Apfelwein den Gicht¬
kranken vorteilhaft ist ; er begnügt sich mit der
Thatsache . Nach meinen Erfahrungen kommt
diese Heilkraft daher , weil der 2lpfelwein , im
Gegensatz zum Traubenwein , völlig frei von
Weinstein ist und mehr Gerbsäure enthält als
jeder Weiße Traubenwein.

Der Weinstein nämlich begünstigt die Bild¬
ung von unlöslichen Harnsalzen im Blute , wo-
rauf ja bekanntlich die Entstehung der Gicht
beruht . Der Gerbstoff aber ist in geringen
Mengen ein die Verdauung sehr beförderndes Mittel.

Der Gehalt des einfachen , reinen Apfelweins
an Alkohol ist sehr gering , seine Säure , die
Apfelsäure verbindet sich im Organismus sehr
leicht zu löslichen Salzen , die schnell und voll¬
ständig ausgeschieden werden.
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Der Gichtkranke hat daher darauf zu achten,
daß er nur einfachen, reinen Apfelwein geliefert
bekommt, denn jeder künstliche, fälschliche Zucker¬
zusatz ist ihm schädlich, am schädlichsten aber
Champagner-Apfelwein. Dieser schäumende,
zuckerhaltige Wein verschlimmert nur das Leiden
und kann böse Schmerzanfälle Hervorrufen.

Die Bereitung des Apfelweins oder wie der
uralte Name lautet, des Eiders ist so einfach,
daß jeder dazu übergehen kann. Man hat dann
die Gewißheit des reinen Weines. Man nimmt
zur Bereitung eines guten Apfelweins nur gutes,
vollkommen reifes, nicht durch Fäulnis ange¬
griffenes Obst, befreit es von Schalen und
Kernen, zerquetscht und preßt es. Diesen aus¬
gepreßten Saft läßt man dann ohne Zusatz von
Zucker oder Wasser gären, genau wie beim
Traubenwein.

Die Bereitung des Weines geht dadurch vor
sich, daß der Saft beim Stehen in warmer Luft,
womöglich 30 ° 1l., sehr bald in geistige Währ¬
ung übergeht. Dabei wird der klare Saft flockig,
trübe, nimmt eine höhere Temperatur an und
entwickelt Gasblasen, die aus Kohlensäure bestehen.

Je größer der Zuckergehalt des Mostes und
je höher die Temperatur des Lagerraums ist,
desto rascher erfolgt die Währung und desto höher
wird nachher der Alkoholgehalt des Weines.
Es geht daraus hervor, warum die Weinprodu¬
zenten dem Most so gerne Zucker zusetzen.

Schon nach kurzer Zeit hat sich eine gelbe
Schicht von Hefenpilzchen an der Oberfläche
des Saftes gesammelt. Durch die vor sich
gehende Verwandlung des Zuckers in Alkohol
und Kohlensäure verliert der Most immer mehr
seinen süßen Geschmack. Mit der Zeit wird die
trübe Flüssigkeit langsam klar, indem sich die
Hefe zu Boden setzt. Dann ist es Zeit, den
Wein abzuziehen. Die Apfelsäure befindet sich
auch in vielen Beeren, so namentlich in den
Stachel- und Erdbeeren, die ja auch einen Ruf
als Heilmittel gegen die Gichtschmerzenhaben.
Man könnte also an Stelle des Apfelweines
den Stachel- oder Erdbeerwein setzen, je nach
Geschmack des Patienten. Die Bereitungsweise
dieser Weine ist dieselbe, wie beim Apfel.

Der Apfelwein oder Cider hat schon ein
sehr hohes Alter. Man schreibt sein Erfinden
der Normandie zu. In Frankreich und England
steht der Genuß von Apfelwein schon seit Jahr¬
hunderten in hohen Ehren. Die Engländer be¬
nutzen sogar noch die Schalen der edleren Apfel¬
sorten zum Getränk. Sie übergießen die ge¬
trockneten Schalen mit siedendem Wasser, setzen
Zucker und etwas Zitronensaft hinzu und
schwärmen für diesen sogenannten Apfelthee.

Der seefahrende Engländer liebt den Apfel
sehr. Durch seinen häufigen Genuß schützt er
sich gegen den bösen und gefürchteten Skorbut.
Auf hoher See liebt er ein Getränk, welches er
sich aus frischen Aepfeln und Wasser hergestellt
hat. Er übergießt frische Apfelscheiben mit
kochendem Wasser und diesen Auszug trinkt er
nach dem Erkalten mit großer Vorliebe, es er-
hält gesund und kühlt.

Menschen mit normalem Magen sollten sich
ihrer Gesundheit zu Liebe wieder an den regel¬
mäßigen Genuß von Obst, namentlich von
Aepfeln,gewöhnen. Die alten Kulturvölker waren
uns darin entschieden über. Sie kannten bei¬
spielsweise nach ihren Hauptmahlzeiten gar nicht
den Genuß von Käse, sie nahmen dann nur
reifes Obst zu sich, besonders Aepfel. Wir
sollten diesem klugen uud gesunden Beispiel um
so mehr folgen, als wir einen größeren Obst¬
vorrat haben und eine Unmenge von Sorten
kennen. Die alten Römer z. B. kannten nur
etwa dreißig Sorten edler Aepfel, wir dagegen
haben die Pomologie auf eine sehr hohe Stufe
gebracht, wir nennen heute etwa 300 Sorten.
Und von diesen wird Wohl jeder eine Sorte
finden, die ihm schmeckt, die seinem Magen wohl-
thut und seine Gesundheit fördert.

Ein Jubiläum eigener Art begeht dieser Tage
der Schlafwagenkondukteur Bürk in Basel , der
nunmehr 25 Jahre lang ununterbrochen Dienst
aus der Strecke Basel-Frankfurt (badische Bahn)
thut und diese Strecke nicht weniger als 7000
Mal hin und zurück befahren hat.

Hannover.  Ein schauriges Reiseaben- i
teuer wird dem „Hannov. Anz." von einer i
Leserin mitgeteilt. Sie schreibt: Ich bestieg, um i
von Braunschweig nach Peine zu fahren, in !
Braunschweig ein Frauenabteil 2. Klasse, in dem !
sich bereits eine Dame befand. Sie war voll- !
ständig in Trauerkleidung, trug einen dichten
schwarzen Schleier und hatte vor sich auf den '
Knieen einen prachtvollen Totenkranz liegen, i
Als der Zug sich in Bewegung setzte, wurde :
plötzlich die Thür aufgerisfen und herein stürzten :
zwei Herren, die.sich in die Polster warfen, ohne
irgend ein Wort der Entschuldigung zu haben für
ihr widerrechtlichesEindringen in das Frauen¬
abteil. Ich machte sie darauf aufmerksam, daß
sie sich in einem Frauenabteil befänden, erhielt
aber keine Antwort. Ich ersuchte dann die Herren,
auf der nächsten Haltestelle das Abteil zu ver¬
lassen, und wandte mich, als ich auch darauf
keine Antwort erhielt, an die Dame in Trauer,
die jedoch ebenfalls schwieg. Ich konnte mir
dieses Verhalten meiner drei Mitreisenden nicht
erklären und wollte auf der folgenden Station
den Schaffner um Hilfe bitten; doch als der Zug
hielt, stieg die schwarze Dame aus , gefolgt von
den beiden Eindringlingen, die ihr sofort die
Hand auf die Schulter legten und ihr etwas
zuflüsterten. Ich sah die Dame zusammenzucken.
Dann wandte sich einer der Herren zu mir und
trat , während der andere die Dame mit einer
Kette fesselte, zu mir an das Fenster mit den
Worten: „Danken Sie Gott, daß wir zu Ihnen
in das Abteil gekommen sind, die vermeintliche
Dame ist ein sehr schwerer Verbrecher, den wir
schon lange verfolgt und jetzt endlich gefaßt haben."

(Das schnellste Schlachtschiff der Welt.) Das
kürzlich in Triest für die österreichisch-ungarische
Flotte neu erbaute Schlachtschiff„Habsburg"
wird in der einheimischen Presse als das „schnellste
Schlachtschiff der Welt" eingeschätzt. Es besitzt,
wie das „Neue Wiener Tagblatt" berichtet,
8340 Tonnen Deplacement und hat während der
in der Nähe von Pola abgehaltenen Probefahrt
bei einer Maschinenleistung von mehr als 14000
Pferdekräften eine mittlere Geschwindigkeit von
19,62 Knoten gegenüber der vertragsmäßig aus¬
bedungenen Leistung von 18,5 Knoten bei 11900
Pferdekräften erzielt. Dadurch ist ein glänzender
Rekord geschaffen worden, denn die „Habsburg"
ist mit einer mittleren Geschwindigkeit von 19,62
Knoten in der Stunde wirklich das schnellste>
Schlachtschiff der Welt. Sie ist das erste Schiff .
einer neuen, aus den gleichen Einheiten bestehen¬
den Division.

(Auch ein Alkoholgegner!) In der Gegend
von Großenhain hatte ein bier- und schnapsver ^
ständiger biederer Handwerker in seinem Vereine
eine lange Rede über die verderblichen Wirkungen
des „Alkohols" mit angehört. Ganz hingerissen
brach er in die Worte aus : „Nu freilich! Sehr
richtig! Mir Ham ja bei uns ä recht gutes Bier
und ooch än ordentlichen Schnaps. Wozu brauch
mer denn noch den verfluchten Alkohol?"

(Gegen die Festseuche .) Die „Schweizer¬
ische Gemeinnützige Gesellschaft" hat eine ver¬
nünftige und notwendige Aktion begonnen: den
Kampf gegen die „Festseuche." Bei der letzten
Jahresversammlung behandelte Professor Kauf¬
mann aus Solothurn dieses Thema und kam zu
folgenden Schlüssen: Das Vereins- und Fest¬
wesen hat eine solche Ausdehnung und Gestalt¬
ung angenommen, daß es im Interesse der ^
sittlichen und materiellen Wohlfahrt des Volkes
dringend geboten ist, hier Wandel zu schaffen.
Nicht bloß Zeit und Geld, sondern auch Volks- !
kraft wird verschwendet, damit eine Zersplitterung
der Kräfte herbeigeführt, die Wirksamkeit der
Humanitären Vereine, die nach den verschiedenen>
Richtungen hin für das Volkswohl arbeiten, ge- ,
hindert und geschädigt. Nicht gegen die schweizer- ;
ischen und kantonalen Schützen-, Gesang- und
Turnvereine mit ihren Periodisch wiederkehrenden
Veranstaltungen richtet sich der Kampf, auch nicht
gegen die beruflichen Vereinigungen und solche
mit künstlerischen und wissenschaftlichen Zwecken,
sondern gegen jene kleinen Feste und Festivitäten,
die durch bloße Spekulation veranlaßt sind und
denen kein idealer Zweck und höherer Gedanke
zu Grunde liegt. Als Kampfmittel werden

ReLakusr:. Drruk uird Berte? von L. Meeh in Neuender?.

empfohlen: Ersuchen an die einzelnen Vereine,
ihre Feste seltener zu feiern; das Verlangen, daß
diesen kleinern unnützen Festen von den Behörden
keine Unterstützung zu teil wird; die Mithilfe
der Presse, die alle Berichte über diese Feste,
sowie etwaige „Ehrengaben" zurückweisen und
somit die Eitelkeit der Beteiligten nicht unter-
stützen soll. Verweigerung von Beiträgen zu
diesen Festen, sowie Ausführung von Veranstalt¬
ungen, die von wirtschaftlichem, physischem und
moralischem Nutzen sind. — Not lhäte dieser
Kampf auch in anderen Ländern.

(Aufbewahrung des Winterobstes.) Für die
möglichst lange Erhaltung von feinerem Winter-
obst in seiner vollkommenen Schönheit und
Trefflichkeit wird es den Obstfreunden von Inte-
resse sein, ein noch wenig bekanntes Aufbe¬
wahrungs-Verfahren kennen zu lernen, welches I
als zuverlässig erstrebt ist. Mit Eintritt des !
Winters bringt man das zu verwahrende Obst
in Kisten, Fässer und Gefäsfe, wie sie eben zur !
Hand sind, und füllt die Zwischenräume wäh- i
rend des Einschichtens mit möglichst feinem !
Sande aus, der aber weder zu feucht noch zu !
trocken sein darf. Vorzüglich geeignet wir dazu ^
der feine Flußsand sein, weil dieser die wenigsten
erdigen Teile mit sich führt. Die Aufbewahrung
der .so angeführten Gefäße muß in frostfreien
Räumen geschehen, am besten also im Keller,
wo man auch das Einschichten vornimmt. Wegen
Verschiedenheit der Lagerweise des aufzubewahr¬
enden Obstes, ist es erforderlich, solches uach /
der Verschiedenheitder Reifzeit zu sondern und
diese unter Angabe der Sorten auf dem Gefäße
zu bezeichnen. Unbedingt notwendig wird dieses
für Winterbirnen, weil diese bekanntlich, sobald !
sie ihre volle Lagerreife erlangt haben, mehr
oder weniger rasch durchgehen. Es ist hierbei
daran zu erinnern, daß wenn Winterbirnen zu¬
nächst die volle Güte entwickeln sollen, sie so
spät wie möglich vom Baum abgenommen werden
müssen. Die Vorteile dieses Aufbewahrungs- ^
Verfahren sind: das Obst bedarf keines zeit- ;
raubenden und für seine Haltbarkeit nachteiligen
Durchsuchens, da im Falle auch einzelne Früchte ,
faulen sollten, bei dem dieselben abschewendeu
Sande eine Ansteckung nicht leicht erfolgen kann;
ferner behalten die Früchte im Sande eine ganz
vorzügliche Frische; sie welken fast garnicht; ihr !
eigentümlicher Geschmack erhält sich viel länger
als bei andern Aufbewahrungsarten, und die
Zeit ihrer Lagerreife dauert länger, auch in einem
beschränkten Raum läßt sich auf diese Weise viel
Obst aufbewahren, indem die Kisten hoch über¬
einander stehen können, wobei man die zunächst
reifenden Sorten obenhin bringt; der Aufwand
dieser Aufbewahrungsweise ist gering, indem der
Sand anderweitig zu verwenden ist, und die
Kisten jahrelang zu diesem Zwecke gebraucht werden
können; gegen Beschädigung durch Mäuse und
Ratten, auch gegen die Näschereien des Gesindes
ist das Obst auf diese Weise am besten geschützt.
Beim Herausnehmen reinigt man die Früchte
von den anhängenden feinen Sandteilen durch
Abbürsten oder noch besser durch Abwaschen.

(Neues von Serenissimus.s Bei Serenissimus
ist ein ausländischer Prinz zu Gast, der unter I
anderen Sehenswürdigkeiten auch die Kaserne
besichtigt. Als sie den Hof durchschreiten, be¬
merkt der Prinz einen herrlichen Fliederbusch,
dessen Blüten ihn entzücken. Auf seine Frage,
diese Blüten auf Deutsch heißen, entgegnet der
in der Botanik etwas schwächliche Serenissimus:
„Das sind ja, äh, äh — das sind ja die be¬
kannten— Kasernenhofblüten ."

jGuter Rat.) Wirt : „Piccolo, heut ist
Dein Namenstag; jetzt hör' , was ich Dir sag!
Du darfst ins Theater, aber ich mein' , 's wär'
gescheiter, Du wartest bis morgen, da werden
die„Piccolomini" gegeben, das ist was für Dich!"

Scherzrätsel.
O Gott, da kommt ja Nachbars Hans.
Was war der in der Fremde?
Ein halbes Gefäß, eine halbe Gans,
Und was man näht an s Hemde.
Auflösung des Gleichklangs in Nr. 162.

Das Verdienst— der Verdienst.
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